
Drei Fragen an

Joseph Grima

9. Oktober 2014

Biennale

interieur

PENTHOUSES

Das Querformat für Architekten

382



2

382

3  Architekturwoche 

4  News

Foto oben: Citadel of Construction, Perugia | Dario Diarena

Titelfoto: Open and transparent to the city, Tel Aviv | Amit Geron

Artdirection Baunetzwoche: Markus Hieke

Die Ausgabe wurde ermöglicht durch:

29  Tipp

31  Buch

33  Bild der Woche

8 Penthouses

9 Penthouse zu verkaufen
 Mercedesstern der Nachbarschaft – Vorfahrt inklusive 

11 Penthouses weltweit
 Fette Sahnehäubchen auf dem Dach

DIESE WOCHE

Keine Ausgabe verpassen mit

dem Baunetzwoche-Newsletter.

Jetzt abonnieren!

In
ha

lt
   

  A
rc

hi
te

kt
ur

w
oc

he
   

   
   

   
N

ew
s 

   
 D

os
si

er
   

  T
ip

p 
   

 B
uc

h 
   

 B
il

d 
de

r 
W

oc
he

Egal ob monströse Wohnmaschine oder transparenter Glaspavillon: Penthouses bleiben 
die Porsches unter den Immobilien. Warum verbindet man diesen Wohnraum eigentlich 
automatisch mit Nespresso-Abo, Fitnessraum und Fußbodenheizung? Denn nicht jedes 
Penthouse ist gleich Glasfassade plus Luxusmöbel: Wolf D. Prix tobt sich in den 80ern 
mit gebrochenen Stahlkonstruktionen in Wien aus, MVRDV streichen ihr Didden-Dorf 
einfach ganz in Blau an, und Édouard François setzt hilflose Spießer-Häuschen aufs Dach.

http://www.baunetz.de/newsletter/verwaltung.html
http://www.alape.com
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Diesen Sonntag darf jeder Meier umsonst ins Museum! Alle drei von Richard Meier 
erbauten Museen in Deutschland bieten am 12. Oktober den Namensvettern 
des berühmten Architekten freien Eintritt an, meldet die dpa. An der Aktion zum 
80. Geburtstag des Architekten beteiligen sich das Museum für Angewandte Kunst 
in Frankfurt, das Arp-Museum Bahnhof Rolandseck und das Museum Frieder Burda 
in Baden-Baden. Einzige Bedingung: Die Schreibweise des Nachnamens muss 
exakt „Meier“ sein – der Vorname spielt dabei keine Rolle.

MAK, Frankfurt am Main: www.museumangewandtekunst.de
Museum Frieder Burda, Baden-Baden: www.museum-frieder-burda.de
Arp-Museum, Remagen: www.arpmuseum.org

SONNTag

In
ha

lt
   

  A
rc

hi
te

kt
ur

w
oc

he
   

   
   

   
N

ew
s 

   
 D

os
si

er
   

  T
ip

p 
   

 B
uc

h 
   

 B
il

d 
de

r 
W

oc
he

Foto: Museum Frieder Burda in Baden-Baden, 
Copyright: Museum Frieder Burda

http://www.museumangewandtekunst.de
http://www.museum-frieder-burda.de
http://www.arpmuseum.org
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NEWS

Die Architekturgalerie München fokussiert 
sich einen Monat lang auf die Arbeit des 
Amsterdamer Büros UNStudio. Motion 
Matters 4.0 heißt die Ausstellung, in der 
die wichtigsten Themen der Architekten 
unter die Lupe der Galerie geraten: Mobi-
lität und die experimentelle Forschung zur 
Perspektive in architektonischen Entwürfen. 
Passend dazu ist auch die Schau nicht 
plakativ angelegt – die Besucher werden 
zu einer aktiven Teilnahme angeregt, denn 
Projektionen und reflektierende Oberflä-
chen heben die Arbeiten aus der Zweidi-
mensionalität hervor. Bis zum 7. November 
2014 ist das Erlebnis der „Diskrepanz 
zwischen Wahrnehmung, Vision und 
Realität“ zu sehen.
UNStudio: Motion Matters 4.0,
Architekturgalerie München e.V.,
Türkenstraße 30, 80333 München
www.architekturgalerie-muenchen.de

In Berlin-Mitte ist nichts mehr wie vor 
20 Jahren. Der Mythos Berlin wandert 
in andere Bezirke, es bleibt die Erinnerung. 
Diese wird in der Ausstellung Berlin 
Wonderland: Wild Years Revisited 1990–
1996 im Gestalten Space präsentiert. Im 
Rahmen des zweijährig stattfindenden 
Europäischen Monats der Fotografie 
werden Fotos gezeigt, in denen sich 
noch der Geist von Punk und Anarchie 
herumtreibt. Kuratiert von Anke Fesel 
und Chris Keller von der Fotoagentur 
bobsairport sind Arbeiten von Ben de 
Biel, Hendrik Rauch, Philipp von Reck-
linghausen, Stefan Schilling, Hilmar 
Schmundt, Andreas Trogisch und Rolf 
Zöllner zu sehen. Berlin Wonderland: 
Wild Years Revisited 1990–1996, 
16. Oktober bis 22. November 2014, 
Gestalten Space, Sophienstraße 21, 
10178 Berlin  news.gestalten.com

Früher wurden hier Radiogeräte und 
Fernseher für den Elektronikhersteller 
Philips montiert; heute treffen sich die 
Bewohner von Haus Anton in Eindho-
ven auf der Dachterrasse zum Essen und 
Feiern. Die neue Dachlandschaft krönt 
das ehemalige Fabrikgebäude im Nord-
westen der niederländischen Großstadt 
und ermöglicht spektakuläre Aussich-
ten. Es ist Teil des riesigen Industrieare-
als Strijp-S, das nach und nach zu neu-
em Leben erweckt wird. Einen Anfang 
machten Diederendirrix Architecten mit 
130 Loftwohnungen, erschlossen über 
Treppenhäuser in ovalen Lufträumen, 
die das Gebäude senkrecht durchstoßen. 
Viel Licht und Luft für die alten Fab-
riketagen mit geschossweise versetzten 
Fluren. mehr…

WIlD YEarS rEvISITED
Ausstellung: Berlin WonderlAnd

FaBrIK ZUM WOHNEN 
oBJeKt Bei BAunetZ Wissen

UNSTUDIO IN 3D
Ausstellung in MünChen

In
ha

lt
   

  A
rc

hi
te

kt
ur

w
oc

he
   

   
   

   
N

ew
s 

   
 D

os
si

er
   

  T
ip

p 
   

 B
uc

h 
   

 B
il

d 
de

r 
W

oc
he

Ob er vorhersehen kann, welche Autos 
die Menschen in zwei Jahren fahren 
möchten? Adrian van Hooydonk, Chef-
designer der BMW Group, sagt nicht, 
dass es einfach ist, aber er hat wohl 
ein Händchen dafür. Was ihm dabei 
hilft? Natürlich die Arbeit mit anderen 
Kreativen und ein Rundum-Blick zu 
allem, was in der Welt der Kunst und 
Architektur und des Industriedesigns 
passiert. Im Interview mit Designlines 
spricht van Hooydonk über die span-
nenden Momente seiner Zusammenar-
beit mit den Designern Barber Osgerby, 
deren Installation im Victoria & Albert 
Museum oder die Prozesse der Marken-
bildung von BMW. mehr…

aDrIaN vaN HOOYDONK
designlines-intervieW

Foto: Ben de Biel / bobsairport aus Berlin Wonderland, 
Copyright gestalten 2014

Foto: Cesare Querci, Christian richters

http://www.architekturgalerie-muenchen.de/programm/aktuell/
http://news.gestalten.com
http://www.baunetzwissen.de/objektartikel/Flachdach-Fabrikgebaeude-Haus-Anton-in-Eindhoven_3464499.html
http://www.designlines.de/interviews/Adrian-van-Hooydonk_14503157.html
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MUlTISENSOrISCHES 
ErlEBNIS
Moholy-nAgy in Berlin
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Unter Vorsitz von Max Dudler wird 
sich die Jury des aktuellen Heinze-
Architekten-Award unter dem Motto 
„Faszination Nichtwohnbau“ die 
besten Projekte der letzten fünf Jahre 
in sechs Kategorien suchen. Eine Neu-
erung: Erstmalig wird in diesem Jahr 
eine Sonderprämierung für die besten 
drei Detaillösungen vergeben. Die Pro-
jekte müssen nach dem 1. Januar 2010 
fertiggestellt worden sein und können 
noch bis zum 30. November 2014 ein-
gereicht werden. Studierende und 
Seminargruppen aller Fachrichtungen 
der Architektur können sich auch 
beteiligen: Die besten Nachwuchskon-
zepte werden mit 6.000 Euro prämiert. 
Insgesamt ist der Heinze-Architekten-
Award mit 40.000 Euro dotiert. 
www.heinze.de

Die Auseinandersetzung mit den 
Wechselwirkungen zwischen den 
verschiedenen Medien und Sinnen ist 
heute genauso aktuell wie zu Zeiten 
des Konstruktivisten László Moholy-
Nagy. Dessen Werke zeigt jetzt die 
Ausstellung Sensing the Future: László 
Moholy-Nagy, die Medien und die Künste 
im Berliner Bauhaus-Archiv. Arbeiten 
von Olafur Eliasson oder Eduardo Kac, 
die Ideen des Künstlers aufgreifen und 
damit „seine anhaltende Aktualität 
unterstreichen“, sind ebenso zu sehen. 
Unter rund 300 Exponaten findet man 
auch Neukonstruktionen seiner nicht 
verwirklichten Installationen oder gar die 
Rekonstruktion einer zerstörten Arbeit.
Sensing the Future: László Moholy-Nagy, 
bis 12. Januar 2015 im Bauhaus-Archiv /
Museum f. Gestaltung, Klingelhöferstr. 14, 
10785 Berlin  www.bauhaus.de

FaSZINaTION 
NICHTWOHNBaU
heinZe-ArChiteKten-AWArd

http://www.heinze.de/architekturobjekte/architektenaward/2015/teilnahme
http://www.bauhaus.de/de/ausstellungen/sonderausstellungen/339_sensing_the_future/
http://www.uncubemagazine.com/magazine-26-14231695.html#!/page1
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Jeder Mensch hat einen eigenen Charakter, der in der Gestaltung seiner Lebenswelt zum 
Ausdruck kommt. Waschplatzlösungen von Alape sind vielfältig wie die Menschen selbst und 
ermöglichen die Einheit von Mensch und Architektur, von Individualität und Lebenswelt. 

www.alape.com

In
ha

lt
   

  A
rc

hi
te

kt
ur

w
oc

he
   

   
   

   
N

ew
s 

   
 D

os
si

er
   

  T
ip

p 
   

 B
uc

h 
   

 B
il

d 
de

r 
W

oc
he

http://www.alape.com
http://www.alape.com
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Die Möglichkeiten, gute Arbeitsbedingungen zu schaffen, sind vielfältig. Für jedes  Unternehmen und jede Raumform werden die 
Umsetzungen  unterschiedlich ausfallen. Und oft reichen schon kleine Veränderungen, um die Arbeitsabläufe besser zu unter stützen. 
Qualifizierte Beratung finden Sie beim Fachhandel. Wer sich dort wirklich gut mit Büro einrichtungen  auskennt, können Sie an den 
QUALITY OFFICE-Zeichen für Fachberater erkennen. Das Zeichen für zertifizierte Bürofachhändler weist Ihnen darüber hinaus den 
Weg zu maßgeschneidertem Service. 

www.quality-office.org

Moderne Büroarbeitsplätze gibt’s 

Nicht von der Stange 

certified

Consultant

Product

Das Qualitätssiegel  
für Büromöbel

Das Qualitätssiegel 
für Fachberater und 
Planer

Das Qualitätssiegel  
für Bürofachhändler

Besuchen sie 
uns!
halle 8
stand c041

Modern office & oBject
Köln, 21.– 25.10.2014
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http://www.quality-office.org
http://www.quality-office.org
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MVRDV: Didden Village, 2006 in rotterdam, Foto: rob t’hart/ Mvrdv
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von JeAnette KunsMAnn

Es ist der Porsche unter den Wohnimmobilien – schön anzusehen, erntet 
aber neidische Blicke und auch Kritik:  Das Penthouse – nicht zu verwechseln 
mit der Loft-Wohnung – gilt als die Luxusimmobilie der Städter. Einziger 
Unterschied: Penthouses bleiben gerne unter sich und sind von der Straße 
aus selten einzusehen, während der Porsche gesehen werden soll, lautstark 
durch die Straßen fegt und direkt vor dem Eingang parkt. 

höher geht es nicht, das meint nicht nur die lage, sondern auch die Preise. in Berlin 
hat ein Penthouse am hausvogteiplatz unweit des gendarmenmarkts mit einem 
verkaufspreis von 5,7 Millionen euro den vogel abgeschossen – die Wohnfläche 
von 260 Quadratmetern wirkt in Anbetracht des Preises überschaubar. größer 
wohnt da die Familie Boros: ihr Penthouse auf dem Bunker in der reinhardtstraße 
hat insgesamt 470 Quadratmeter, Pool und terrasse eingerechnet. dass es auch 
anders geht, zeigt ein weiteres Beispiel aus der hauptstadt: der Hegemonietempel 
von vera tollmann und Christian von Borries. hier hat der Architekt Christof Meyer 
im schmuddeligen Berliner stadtteil Wedding nach einer idee der Pariser Architek-
ten Lacaton Vassal einen Wohnhaus-Prototypen weiterentwickelt, der als günstiges 
Pendant dem Modell townhouse eine Alternative entgegenhalten soll. das sieht 
aus wie ein gewächshaus auf dem dach eines alten Fabrikgebäudes – im Winter 
müssen die Bewohner hier mit Wollmütze schlafen. 

PENTHOUSE
ZU vErKaUFEN
MErCEDESSTErN DEr NaCHBarSCHaFT – vOrFaHrT INKlUSIvE
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Warum also verbindet man den Wohntraum zwischen stadt und Wolken automatisch 
mit Nespresso-Abo, Fitnessraum und Fußbodenheizung? Penthouses gelten nicht 
nur als luxus, sie bieten sicherheit, sind unerreichbar und symbolisieren Freiheit. 
gebaut werden kann überall in der stadt: auf alten Bunkern wie bei Boros, auf 
Bürogebäuden, industriehallen oder anderen Wohnhäusern – eben dort, wo noch 
Platz ist und die Aussicht gut: auf ungewöhnlichen Bauplätzen mit Blick nach oben 
oder unten. in diesen freistehenden häusern mit dachgarten, in der luxusausführung 
auch mit Kamin, Marmorbädern und schwimmbad, ist der lärm von der straße kaum 
zu hören, und wer laute gäste auf seine Party einlädt, muss auf die nachbarn keine 
rücksicht nehmen. Bei neubauprojekten ist das Penthouse für den immobilienent-
wickler der schlüssel zum glück: ist das dachgeschoss erst einmal verkauft, sinkt 
das risiko in den Keller. das Penthouse ist der Mercedes der nachbarschaft.

Auch für die stadt hat das Penthouse vorteile: es fördert die verdichtung in den 
Metropolen – kein Wunder, dass die dächer in new york schon lange heißbegehrte 
Filetgrundstücke sind. in Asien hingegen werden solche dachaufbauten oft illegal 
errichtet und von der Politik als Wohnraum geduldet, weil die städte hier aus allen 
nähten platzen. Aber auch in den flachen niederlanden, in Amsterdam oder rotter-
dam, entstehen ganze neubausiedlungen auf den dächern der alten stadt – eben 
weil diese dicht bleiben soll und man Zersiedelung vermeiden will. 

der Franzose eduard François collagiert seine Penthouses provokativ auf einen Klotz 
mit sozialwohnungen, MVRDV streichen ihre einfamilienhäuser auf dem dach royal-
blau an. und wenn man sich an ein früheres Projekt von Coop Himmelb(l)au in 
Wien erinnert, den dachaufbau in der Falkestraße von 1988, weiß man, dass die 
Phantasie von Wolf d. Prix weder grenzen noch Ängste kennt. über geschmack 
lässt sich nicht streiten: das Penthouse kennt kein gestaltungslimit, alles ist er-
laubt – wenn sich jemand findet, der es bezahlen will.
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Penthouse à la Wedding: Hegemonietempel von vera tollmann und Christian von Borries, 
Architekt: Christof Meyer, Foto: huelsboemer
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DaCHDIaMaNT IN MaNHaTTaN

ein diamant, der das tageslicht bis in die untersten etagen holt. in Manhattans 
Meatpacking district, wo sich seit den 1990er Jahren die Welt der Mode und des 
designs niedergelassen hat, setzt das new yorker Büro WorK architecture com-
pany 2007 einem viergeschossigen, für diesen stadtteil so typischen Backsteinge-
bäude ein glas-Penthouse aufs dach. das unregelmäßige gebilde aus dreieckigen 
glasplatten, das aus einem flachen volumen herauswächst, thront über dem haupt-
quartier des diane-von-Fürstenberg-studios. 

WORK architecture company: Diane von Fürstenberg Studio HQ, 2007 in new york

PENTHOUSES WElTWEIT
FETTE SaHNEHäUBCHEN aUF DEM DaCH
von PolinA goldBerg
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WORK architecture company: Diane von Fürstenberg Studio HQ, 
2007 in new york, Fotos: elizabeth Felicella
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DEr PraKTISCHE lUxUS

der israeli Pitsou Kedem sagt, er sei durch die schmucklose und praktische seite 
von Jean Prouvés Architektur inspiriert worden und schuf mit seinem Penthouse 
einen jungen Klassiker. der flache Aufbau eckt nicht an, sticht nicht heraus und sagt
dabei deutlich aus, was er sein möchte: ein Wohnobjekt für Wohlbetuchte. der 
scheinbar einladende name: Open and transparent to the city.

von allen seiten kann die stadtluft hier hereinwehen, und die Bewohner haben einen 
rundum-Blick. die für israel typischen Pflanzen hat man sich einfach nach oben ge-
holt und auf der weitläufigen terrasse – mit einem kleinen swimmigpool ausgestattet 
– platziert. 

Pitsou Kedem Architects: Open and transparent to the city, 2014 in tel Aviv
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Pitsou Kedem Architects: Open and transparent to the city, 2014 in tel Aviv, Fotos: Amit geron
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SCHWarZE WOHNMaSCHINE

die meisten Abbildungen sind dunkel, so wie dieses Penthouse es eben auch ist. 
ein schwarzer, auftrumpfender Baukörper, aus dem zwei hörner in die höhe ragen. 
diese monströse Wohnmaschine, die der libanesische Architekt Bernard Khoury in 
schwarzen stahl kleidet, ist der Ausdruck seiner empfindungen gegenüber seiner 
stadt Beirut. das gebäude, auf dem der Architekt das Penthouse N.B.K. Residence 
(2) bewusst platziert, liegt direkt an der so genannten green line, die die stadt 
während des libanesischen Bürgerkriegs teilte – auf der einen seite die Muslime, 
auf der anderen die Christen. der Blick aus der breiten Fensterfront richtet sich zur 
„hölle“ der stadt, sagt der Architekt. und wer blickt daraus? er selbst. 

Bernard Khoury/DW5: N.B.K. Residence (2), 2013 in Beirut
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Bernard Khoury/DW5: N.B.K. Residence (2), 2013 in Beirut, Fotos: ieva saudargaite, Bernard Khoury
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ZUKUNFT aUF DEM DaCH

hier geht es um etwas anderes als luxuswohnen: Mit dem gebäude für die beiden 
einrichtungen Centro Edile per la Sicurezza e la Formazione und Cassa Edile 
arbeiten die Architekten hoFlAB und hoFPro beispielhaft einen ganzen Katalog 
an unterschiedlichen nachhaltigkeitsregeln ab. Auch die kleinen bunten sattel-
dachhäuschen auf dem dach haben durchaus einen nutzen: sie geben den Abluft-
schächten des gebäudes eine Form. ein vorbild für die Zukunft. 

HOFLAB und HOFPRO: Citadel of Construction, 2013 in Perugia
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HOFLAB und HOFPRO: Citadel of Construction, 
2013 in Perugia, Fotos: dario diarena
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SPIESSErHaUS MIT WEITSICHT

Auf den townhouses sitzt eine imitation von 50er-Jahre-Bauten, und darüber trumpft 
die pure ironie auf: zu Penthouses umgedeutete spießer-häuschen. das trauen sich 
wahrscheinlich nicht viele Architekten – der Pariser Édouard François hat es getan. 
die Begründung dafür war so einleuchtend wie fragwürdig: etwas schönes könne er 
hier nicht bauen, weil die umgebung so hässlich sei.

einen hang zur extravaganz beweist François mit seinen Arbeiten immer wieder. Bei 
diesem Projekt bleibt der Betrachter aber unschlüssig darüber, wie weit die Provoka-
tion gehen sollte. Während man den stapelsalat als idee im ersten Moment reizvoll 
finden kann, bleibt die gebaute substanz doch jahrelang stehen, ohne ihren formalen 
Biss zu verlieren.

das spannende dabei ist, dass die auf dem dach sitzenden einfamilienhaus-
volumen mit satteldächern so hilflos über dem Mitteltrakt auskragen: die typo-
logie des gemütlichen vorstadt-domizils wird hier umgedreht und auf das level 
einer teuren City-Behausung gehoben. so wird auch der luxusgedanke hinterfragt, 
zumindest seine äußere erscheinung. einen tollen Blick über die stadt hat 
man von hier aus, wie von jedem anderen Penthouse auch – mit dem unterschied, 
dass die szenerie immer noch „hässlich“ bleibt, wie François beklagt.

Maison Édouard François: Urban Collage, 2012 in Champigny-sur-Marne
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Maison Édouard François: Urban Collage, 
2012 in Champigny-sur-Marne, Fotos: Paul raftery
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BlUE HOUSE grOUP

ein dachaufbau im Kleinmaßstab: so kennt man die holländer Mvrdv eher nicht. 
Winy Maas, Jacob van rijs und nathalie de vries machen daraus eine durch und 
durch „blaue Krone“. Für die Familie didden bauen sie 2006 ein himmelsdorf auf 
einem rotterdamer Altbau mit dunkler Ziegelfassade. nur 45 Quadratmeter beträgt 
die Wohnfläche, dafür hat man auf der 120 Quadratmeter großen terrasse viel Platz. 
hier stehen blaue Pflanzenkübel und blaue Möbel. Beinahe wundert man sich über 
grüne Pflanzen, die daraus wachsen. das kleine dorf – insgesamt drei giebel-
häuschen – sieht von weitem aus wie eine blaue lego-Ansammlung. soviel zur ironi-
schen Wahrnehmung von Penthouses, die auch etwas an Édouard François’ Urban 
Collage erinnern.

MVRDV: Didden Village, 2006 in rotterdam
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MVRDV: Didden Village, 2006 in rotterdam,
Fotos: rob t’hart/ Mvrdv
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CHaMBrE DE BONNE IN WIEN

ein dorf auf einem Altbau gibt es auch in Wien, wo man vielleicht häufiger als in 
anderen städten einem dachaufbau begegnet – hier ganz in Weiß. Auf die typi-
sche gründerzeitliche Ästhetik trifft eine Ansammlung von kleineren und größeren 
Bauvolumen, die allesamt einer griechischen oder türkischen siedlung entstammen 
könnten Auf diese mediterrane inspirationsquelle haben sich die in Wien ansässigen 
PPAg Architekten gestützt. entstanden ist ein 396 Quadratmeter großes gebilde 
aus vier Wohnungen, das ganz selbstverständlich das Flair des typischen Pariser 
Mädchenzimmers auf dem dach, Chambre de Bonne genannt, ausstrahlt. 

PPAG: Dachausbau Radetzkystraße, 2012 in Wien
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PPAG: Dachausbau Radetzkystraße, 2012 in Wien,
Fotos: roland Krauss
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CHaOS UNTEr SPaNNUNg

tschernobyl, Perestroika, Postmoderne. und Falcos „Wiener Blut“ läuft in den 
discos. 80er Jahre halt. die Architektur bringt dekonstruktivisten wie tschumi, hadid 
oder libeskind hervor, denen es nicht darum geht, harmonie herzustellen, sondern 
Brüche und unebenheiten einer stadt zu verarbeiten. in dieser reihe steht das Büro 
Coop himmelb(l)au. der dachausbau für eine rechtsanwaltskanzlei in der Wiener 
Falkestraße ist ein typisches Beispiel für gewollte reibung am Bestand. Wie riesige 
überreste von ikarusflügeln zerbürsten sich die einzelteile der stahl- und Beton-
konstruktion in einem scheinbaren durcheinander über dem dach und versetzen 
den ganzen Altbau unter sich in spannung. ein kräftiger stahlbogen hält das Chaos 
wiederum zusammen. im inneren des 200 Quadratmeter großen sitzungssaals findet 
man dann außer einem tisch nur noch avantgardistische leere vor.

Coop Himmelb(l)au: Dachausbau Falkestraße, 1988 in Wien
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Coop Himmelb(l)au: Dachausbau Falkestraße, 1988 in Wien,
Fotos: gerald Zugmann
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DEr KlaSSIKEr Für jEDE STaDT

die straßenfluchten geben diesem geradlinig-kantigen Penthouse seine Formen, 
sagen die Architekten. Auch hier dient als „Fundament“ ein typischer Wiener Altbau 
in der belebten Margaretenstraße unweit des Karlsplatzes. das graue, mit durch-
gehenden glasfronten ausgestattete Kasten-volumen mit ausgiebigen terrassen 
kann man in einer ähnlichen Ausführung wohl in jeder stadt vorfinden. trotz kompli-
zierter Konzept-überlegungen zum geometrischen Bezugsgerüst bietet der Aufbau 
eher wenig visuelle inspiration, dafür viel hellen raum für die Bewohner. Quadratisch, 
klassisch, gut? Wenn man aus der Formsprache und den inhalten aller dach-
aufbauten der Welt den durchschnitt berechnen sollte, würde vermutlich dieses 
Penthouse als ergebnis herauskommen. 

Josef Weichenberger architects + Partner: MG9 – sanierung und Aufstockung 
Margaretenstraße 9, 2012 in Wien
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Josef Weichenberger architects + Partner: MG9 – sanierung und Aufstockung Margaretenstraße 9, 
2012 in Wien, Fotos: erika Mayer
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VON KATHARINA HORSTMANN

Joseph Grima versteht sich als Forscher. 
Der Gründer des Studios Space Caviar 
– und ehemaliger Chefredakteur des 
italienischen Design- und Architek-
turmagazins Domus – untersucht die 
Produktion von Raum und modernen 
Wohnformen als soziale und politische 
Praxis in Form von Design, Ausstel-
lungen, Publikationen und Filmen. 
Wir sprachen mit dem in Genua 
lebenden Briten über Phänomene wie 
Airbnb, die bevorstehende Biennale 
Interieur im belgischen Kortrijk und 
ein Zuhause, das es nicht mehr gibt.

Herr Grima, Sie sind der Kurator des 
Kulturprogramms der Biennale Interi-
eur in Kortrijk. Können Sie uns vorab 
einen Einblick geben?
Der Ausgangspunkt war die Beob-
achtung, dass das Zuhause rapiden 
Veränderungen unterliegt und sich in 
den letzten zwei oder drei Jahrzehnten 
ziemlich schnell entwickelt hat. Wir 
greifen den Moment auf, in dem Design 
eine Identitätskrise durchläuft und seine 

THE HOME DOES NOT ExIST 
drei FrAgen An JosePh griMA
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Bedeutung für den Markt als auch im 
täglichen Leben überdacht werden muss. 
Gleichzeitig wollten wir den Teilneh-
mern der Biennale eine Recherche 
präsentieren und sie auffordern, sich 
mit dem Zuhause noch einmal wirklich 
auseinanderzusetzen. Daher publizieren 
wir ein Buch, das die gesamte Recherche 
und alle Ideen, die wir im Laufe des 
letzten Jahres gesammelt haben, um-
fasst. Diese Sammlung bildet die Basis 
der Veranstaltungen, die während der 
Biennale auf dem Xpo-Gelände und in 
der Innenstadt Kortrijks stattfinden.

Es scheint fast, dass die Idee der 
idealen Gesellschaft im traditionellen 
Sinn durch das Konzept des Pro-
gramms infrage gestellt wird. Können 
Sie Ihr Verständnis von The Home 
Does Not Exist erläutern?
Der Titel ist gewissermaßen eine Provo-
kation. Er bezieht sich auf die Idee, dass 
das Zuhause, wie wir es kennen, mehr 
und mehr verschwindet. Unsere Vorstel-
lung des Heims wird durch eine andere 
ersetzt, von der wir jedoch noch nicht 
wissen, wie sie aussieht. Der Titel war 
eher ein intuitives Statement. Letztend-
lich geht es um die Frage, wie wir heute 
leben. Wie sieht der Raum aus, den wir 
bewohnen? Mit dem Buch versuchen wir 
zu veranschaulichen, wie einige der fun-
damentalen Werte, die von vorangegan-
genen Jahrzehnten und Generationen 
überliefert wurden und auf denen unsere 
Vorstellungen des Zuhauses basieren, 
durch etwas komplett Anderes verdrängt 
und ersetzt worden sind. Momentan 
bietet sich die Möglichkeit, etwas grund-
legend Neues vorzuschlagen, nur müssen 
wir noch herausfinden, was genau das 
sein könnte.

Sie haben bereits bei der ersten 
Design-Biennale in Istanbul die Er-
fahrung gesammelt, was es heißt, eine 
umfangreiche Biennale zu kuratieren. 
Was macht eine gute Ausstellung aus? 
Und woran scheitern Ihrer Meinung 
nach Ausstellungen?
Ich denke, eine erfolgreiche Ausstellung 
fordert die Sichtweise der Betrachter 
heraus – und ich glaube auch, dass 
man von einer guten Ausstellung etwas 
lernt. Anstatt eine didaktische Sprache 
zu verwenden, die den Besucher „un-
terrichtet“, geht es uns eher darum, das 
Publikum herauszufordern, intuitiv 
eigene Schlüsse zu ziehen. Ich will meine 
Sichtweise nicht aufdrängen und denke, 
das Gleiche sollte auch für eine Ausstel-
lung gelten.

Das ganze Interview lesen Sie bei 
Designlines: www.designlines.de/
interviews/Joseph-Grima

The Home does not exist
Biennale Interieur in Kortrijk 
17. bis 26. Oktober 2014
www.interieur.be
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http://www.interieur.be
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DMva arCHITECTEN: 
soMe thing 
soMe things 
soMe thinKings 

VON LUISE RELLENSMANN

Bäääm! Nicht nur farblich knallt die 
leuchtend gelbe Monografie von dmvA 
mit auf den Buchdeckel geprägten Zie-
gelfassadenmustern, auch das Statement 
der belgischen Architekten aus Mechelen 
provoziert: „Zeitlose Architektur gibt 
es nicht.“ Was sie selbst machen, sei 
„stillos“, getrieben von „Emotionen, 
Engagement, Kunst und Sex!“

Ihre Büro-Maximen bringen Tom 
Verschueren und David Driesen, die 
seit 1997 zusammenarbeiten, kurz und 
knapp am Anfang ihrer Monografie 
über je eine Buchdoppelseite gestaltete 
Plakate, die an die Bildsprache von 
Benetton- oder American-Apparel-Werbe-
kampagnen erinnern: Der Innenraum 
der Sixtinischen Kapelle propagiert das 
Motto „Minimal Maximalism / Maxi-
mal Minimalism“ – das bedeutet für 
sie Liebe zum Detail und die Schaffung 
einer puristischen Architektur, die 
durch ihre Materialität und Räumlich-
keit überzeugt. Dann ein Porträt von 
Anthony Hopkins in Schweigen der 
Lämmer-Maske, das ihr Verständnis 
einer „Emo-Architecture“ versinnbild-
licht. Schließlich die Nahaufnahme 
einer frischgenähten Wunde, mit der 
die Architekten ihre Auffassung von 
„Materialität“ ausdrücken. 
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Der Titel Some thing. Some things. 
Some thinkings klingt dagegen ziemlich 
beliebig. Am theoretischen Diskurs 
haben die vierzigjährigen Architek-
ten kein Interesse, im Gegenteil: Ein 
bewusster Abstand zur Theorie ist ihr 
Programm. Klingt ganz schön dick 
aufgetragen, das können sie sich aber 
auch erlauben. Welcher Architekt schielt 
heute nicht neidisch nach Belgien, auf 
die eigenwillig-skurrilen und originellen 
Projekte, die dort umgesetzt werden? 
Und eben diese „Stillosigkeit“ (wenn 
man Verschueren und Driesen Glauben 
schenken darf) findet sich auch beim 
Durchblättern dieses Buches in ihren 
Projekten wieder.

Manchmal scheint es, als sei in Belgien, 
wo es bis in die 70er Jahre hinein kaum 
Bauvorschriften gab, noch heute alles er-
laubt. Doch dass dem nicht so ist, muss-
ten auch dmvA schon erfahren: Ihren 
weißen Büro-Ei-Blob (2010) führten sie 
wegen verweigerter Baugenehmigung als 
Kunstwerk aus. Hinter der polierten Plas-
tikschale verbirgt sich ein Arbeits- bzw. 
Gästeraum mit kleiner Sanitäreinheit. 

Es finden sich eine Reihe von feinen An- 
und Ergänzungsbauten im Werk von 
dmvA, genauso aber auch herausragende 

öffentliche Bauten wie die Zavelput-
Grundschule (2011) mit ihrem Fassa-
denpatchwork aus Ziegelmauerwerk in 
der Nähe von Brüssel. Oder die aus Be-
tonfertigteilen montierte Sporthalle KA 
Hiel (2010) in Brüssel, die ihre harsche 
Materialität keineswegs nach außen hin 
verbirgt. Als einziger Schmuck wurden 
Spielfeldmarkierungen auf die graue 
Fassade aufgetragen. Ein gelber Tunnel 
verbindet Alt- mit Neubau. Ebenso 
mutig ihr Pool K (2013): Der Anbau 
eines Gebäudes aus dem 17. Jahrhundert 
in makellosem Weiß liegt inmitten der 
Altstadt von Grimmbergen. Kontrast-
reich in Materialität und Form rahmt 
die Poolanlage die Sicht der Schwimmer 
auf das gegenüberliegende verwitterte 
Kloster aus dem 12. Jahrhundert. 

Insgesamt ist Some thing. Some things. 
Some thinkings eine erfrischende Archi-
tektenmonografie und ein must have für 
alle Architektur-Enthusiasten und Fans 
der belgischen Baukultur.

dmvA Architecten: Some thing. Some 
things. Some thinkings. about dmvA
Dominique Pieters, Stichting Kunstboek
Hardcover, 160 Seiten, 29,95 Euro, 
erscheint im November
www.stichtingkunstboek.com

http://www.stichtingkunstboek.com/default.asp?boek=642&so=2
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HYBrID MODErNISM. MOvIE THEaTrES IN SOUTH INDIa

Bollywood-Moderne in Südindien: Das Fotografen-Duo Haubitz + Zoche hat von 2011 bis 2013 eine Reihe von indischen Kinos dokumentiert. Ihre Serie Hybrid Modernism. 
Movie Theatres in South India untersucht dabei „eine Neuinterpretation westlicher architektonischer Einflüsse in Südindien und enthüllt in der gewohnt feinfühligen Annäherung 
und dem scharfen Blick von Haubitz + Zoche die ästhetische Qualität dieser außergewöhnlichen Gebäude“, schreibt die Autorin Anne Vieth über die Fotoserie. Heute Abend 
wird in der Münchner Galerie Nusser & Baumgart die Ausstellung Hybrid Modernism eröffnet. www.nusserbaumgart.com // Fotos: Sabine Haubitz & Stefanie Zoche 
www.haubitz-zoche.de
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http://www.nusserbaumgart.com
http://www.haubitz-zoche.de

